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kein Jubiläum

Eine Brücke kann 
 

				    feiern.
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Weshalb haben Brücken, auch 100-jährige, so viel »Pech«, dass sie 
nur in Ausnahmefällen als Technische Denkmale geschätzt und her-
vorgehoben werden? In drei Werken hat Professor Wilhelm Ruckde-
schel zwischen 1984 und 2004 den »Denkmalen der Technik« in und 
um Augsburg ein Denkmal gesetzt und 2010 hatte sich Professor Karl 
Ganser in seinem Werk zur Industriekultur in Augsburg auf einen 
Streifzug zu technikgeschichtlich interessanten Bauten und Einrich-
tungen des »Deutschen Manchester« begeben. Doch beide Wissen-
schaftler ließen die Brücken »links liegen«. Wir unterlassen es, die 
nicht belegte Behauptung zu überprüfen, »dass Augsburg angeblich 
mehr Brücken habe als die Lagunenstadt Venedig«!

Nach Unterlagen der Augsburger Localbahn kann die Bahn mit der 
oben erwähnten Brücke nicht nur auf ihr ältestes Brückenbauwerk 
verweisen, sondern eine Rückfrage beim Tie
auamt der Stadt Augs-

burg ergab, dass sich im Stadtbereich nur noch eine Stra-
ßenbrücke befindet, die allerdings nicht nur um Jahre, 
nicht um Jahrzehnte, sondern um Jahrhunderte älter ist: 
Die von Elias Holl 1611 erbaute Barfüßerbrücke. Die aus-
führliche Auskunft zeigt allerdings, dass die Brücke im 
Verlauf der Jahrhunderte mehrmals instand gesetzt wer-
den musste, nachdem sie ja im Gegensatz zur AL-Brücke 
bekanntlich keine Stahlkonstruktion, sondern als Ziegel-
mauerwerk bis zum heutigen Tag die stadtauswärts fah-
renden Straßenbahntriebwagen und wahrscheinlich tau-
sende von Straßenfahrzeugen auszuhalten hat. »Glück 
muß man haben«! Sie und die AL-Brücke überstanden die 
Bombardements des 2. Weltkriegs o�enbar unbeschadet! 
Und erstere hat noch mehr Glück, drohte ihr – noch Ende 
des 20. Jahrhunderts – »um ein Haar« der Abbruch!

Aber als »Methusalem« aller AL-Brücken hat sie 
es mit Baujahr 1892 zum AL-Jubiläum verdient, 
doch erwähnt zu werden: Die Genietete Stahl-
fachwerkbrücke über den Proviantbach an der 
Zufahrt zur Rangierstation II, über die das alte 
Haindl-Werk fünfmal die Woche bedient wird. 
Mit 122 Jahren ist sie gerademal drei Jahre jünger 
als die AL selbst!

Eine historisch äußerst wertvolle 
Aufnahme. In der Mitte die im Jahr 
1892 gebaute älteste AL-Brücke 
über den Proviantbach. Rechts eine 
Rangierabteilung der Bayerischen 
Staats- 
bahn mit einer Lok der Gattung D 
IV. Links im Hintergrund die bis 
nach dem 2. Weltkrieg existierende 
Baumwollfeinspinnerei, auf deren 
Gelände in den 1980er-Jahren die 
Wohn- 
anlage »Klein-Venedig« errichtet 
wurde. Foto: Repro aus »Die 
Großindustrie Augsburg« (ohne 
Verlagsangabe).

Slg. S. Baum

Die Bahn kann mit  
dieser Brücke auf ihr 
ältestes Brücken- 
bauwerk verweisen.
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Die städtische Auskunft gibt uns die ziemliche Sicherheit, dass »un-
serer« Brücke über den Proviantbach nicht nur das Prädikat zu-
kommt, die älteste, nicht veränderte AL-Brücke zu sein, sondern wir 
dürfen mit großer Wahrscheinlichkeit in ihr sogar die zweitälteste 
Brücke im gesamten Stadtbereich sehen! Die Walzträgerbrücke über 
den Kau
ach an der Friedberger Straße wurde zwar auch 1892 einge-
baut, aber in den 1930er-Jahren umgebaut und verstärkt.

Es sei denn: Wir sehen die Wasserüberführung des inneren Stadtgra-
bens über den Stadtbach beim LILIOM auch als »Brücke«, dann würde 
im Alters-Ranking die AL-Brücke auf Platz 3 zurückfallen, denn die-
ses Wasserbauwerk wurde von der MAN-Gründungsfirma, nämlich 
der Reichenbach’schen Maschinenfabrik bereits 1848 erstellt. Was 
der Guss für den Hersteller seinerzeit bedeutet haben muß, sehen wir 
an den Seitenwänden, die in ihrer gesamten Breite als quasi »Fabrik-
schild« (mit Firmenname, Baujahr und Stadtwappen) kunstvoll ge-
staltet wurden.

Ob Straßen- oder Bahnbrücke: Die zuständigen Behörden bzw. Be-
triebsleitungen führen über jede Brücke ein sogenanntes »Brücken-
buch«. Auch die für die Infrastruktur der AL zuständige Betriebslei-
tung führt über alle noch vorhandenen 22 Brücken solche 
»Brückenbücher«, so eben auch über die obige Proviantbachbrücke, 
auf welcher die AL-Gleise nach Überquerung der Berliner Allee in die 

sogenannte Rangierstation II münden, von wo 
aus das Anschlussgleis in das alte Werk von 
(Haindl)-UPM führt und das Ausziehgleis auf der 
Südseite auf alten Walzträgerbrücken zweimal 
den Schä�erbach quert und dann der Gleistorso 
heute »im Grünen« endet. Fotos lassen erken-
nen, dass die genieteten Stahlfachwerkbrücken 
alle die gleiche Konstruktion aufwiesen, und 
alle wohl auch in der gleichen Werkstatt ent-
standen. Da sich bei der AL keine Bauunterlagen 
finden ließen, sind wir bezüglich des Baumeis-
ters auf Vermutungen angewiesen, die jedoch 
mit großer Wahrscheinlichkeit auf eine Adresse 
hinaus laufen: Heinrich Buz’ Maschinenfabrik 
Augsburg (die spätere MAN)! Die längste Brücke 
dieser Art war die 1895 errichtete Brücke über die 
Wertach in Göggingen mit einer Spannweite von 
2 x 20 Metern, die wegen ihres Mittelpfeilers be-

kanntlich nach dem Pfingsthochwasser 1999 auf Geheiß des städti-
schen Umweltamtes noch im gleichen Jahr abgerissen werden muss-
te, (und durch eine freitragende Schweißkonstruktion von 4 Metern 
Länge ersetzt wurde).

Sie und die »Kollegin« 
über den Wertach- 
kanal in Göggingen 
sind die letzten, deren 
Stahlfachwerk durch 
Eisennieten zusam-
men gehalten wird.
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So ist unsere »Jubilarin« nicht nur die älteste, sondern mit einer 
Spannweite von immerhin 32 Metern die viertlängste aller AL-Brü-
cken. Sie und die »Kollegin« über den Wertachkanal in Göggingen 
sind die letzten, deren Stahlfachwerk durch Eisennieten zusammen 
gehalten wird. Und noch eine erwähnenswerte Besonderheit: Ein al-
tes Foto zeigt nicht nur eine Dampflok, wie sie vor der Jahrhundert-
wende verwendet wurden, sondern auch die Proviantbachbrücke in 
ungefähr waagrechter Lage, während die Brückenfahrbahn heute 
ein Gefälle aufweist. Erklärung: Als nach dem großen Hochwasser 
1910 die Trasse entlang des Lechs höher gelegt werden musste, hatte 
das auch Auswirkungen auf den Abzweig zur Rangierstation. Das 
östliche Brückenwiderlager musste der (höheren) Gelände- und Gleis-
lage angepasst werden.

Wie der Bahn selbst, gilt auch der alten Brücke ein wohlmeinendes 
Glück-auf – auf dass sie bzw. ihr Stahl noch viele Jahre durchhalten 
möge!

Siegfried Baum










































































